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H. Schütte: Hanoi, eine nachsozialistische Moderne

In seinem Werk âHanoi, eine nachsozialistische
Moderne. Beobachtungen, Impressionen, Reflexionenâ
zeichnet Heinz SchÃ¼tte ein lebhaftes Bild der Stadt Ha-
noi im 21. Jahrhundert. Diese Lebhaftigkeit findet un-
ter anderem Ausdruck im geschÃ¤ftigen Treiben in den
StraÃen Hanois, der Symbiose alter und neuer Architek-
tur in den Wohngebieten der Mittelklasse sowie der Ent-
stehung einer neuen Kunstszene. Angereichert werden
die gewonnenen EindrÃ¼ckemit persÃ¶nlichen Lebens-
geschichten von Hanoier Bewohnern. Heinz SchÃ¼ttes
Schilderungen basieren auf Beobachtungen und Inter-
views, die er wÃ¤hrend seiner hÃ¤ufigen Vietnamrei-
sen gemacht hat, sowie auf Literaturrecherche. Im Un-
terschied zu anderen Monographien zu Hanoi, die je-
weils ein bestimmtes Untersuchungsfeld zum Gegen-
stand haben, stellt das vorliegende Werk eine Samm-
lung stÃ¤dtischer Episoden dar. Diese Anreihung von
Episoden folgt keiner historischen Chronologie, sondern
ordnet sich entlang der von Heinz SchÃ¼tte gesam-
melten Erfahrungen. Einem Flaneur gleich greift Heinz
SchÃ¼tte das auf, was ihm bei seinen SpaziergÃ¤ngen
durch Hanoi ins Auge fÃ¤llt. Seine Beobachtungen setzt
er in einen historischen Kontext und prÃ¤sentiert sei-
ne persÃ¶nlichen RÃ¼ckschlÃ¼sse. Durch den popu-
lÃ¤rwissenschaftlichen Stil eignet sich das Buch vor al-
lem fÃ¼r den aus Hanoi zurÃ¼ckgekehrten Leser, der
den Impressionen der Reise noch einmal nachgehen und
durch das Buch zur Reflexion angeregt werden will.

In der Einleitung erlÃ¤utert Heinz SchÃ¼tte denMo-
dernitÃ¤tsbegriff, der seiner Arbeit zu Grunde liegt. Er
versteht Moderne als ein âgesellschaftspolitisches Pro-

jektâ (S.Â 17) und weist auf die verschiedenen Ge-
sellschaftsentwÃ¼rfe hin, die im Vietnam des 20./21.
Jahrhunderts ModernitÃ¤t konstituierten. Im zweiten
Kapitel widmet er sich dem Wandel Hanois seit der
EinfÃ¼hrung des Ã¶konomischen Reformprogramms
Doi Moi. Wirtschaftlicher Aufschwung steht dabei der
AuflÃ¶sung lokaler Gemeinschaften und Nachbarschaf-
ten sowie dem Abriss historischer Bausubstanz ge-
genÃ¼ber. Heinz SchÃ¼tte weist zu Recht auf die Wi-
dersprÃ¼chlichkeiten von Modernisierung hin, seine zu-
weilen nostalgische VerklÃ¤rung des guten Alten ver-
stellt jedoch auch den Blick auf einen Prozess, der
VerÃ¤nderung nicht nur als Verlust, sondern auch als
Chance begreift.

Entsprechend schildert Heinz SchÃ¼tte im dritten
Kapitel den Verlust von AuthentizitÃ¤t am Beispiel des
GartencafÃ©s Vuon in der Hanoier Altstadt. Einst Treff-
punkt fÃ¼r Dichter und Denker ist es nun zum Anlauf-
punkt fÃ¼r Touristen geworden. Seine Begegnung mit
einem Tourismus-Studierenden, der sich nicht fÃ¼r Po-
litik, aber fÃ¼r Konsum interessiert, leitet in das vierte
Kapitel Ã¼ber.

Darin unternimmt Heinz SchÃ¼tte eine historische
AnnÃ¤herung an den Kapitalismus in Vietnam, indem er
das Subventionssystem bao cap erlÃ¤utert. Am Beispiel
der Ausstellung âHanoi Life under the Subsidy Econo-
my 1975â1986â demonstriert Heinz SchÃ¼tte die Kon-
struktion von kollektiver Erinnerung. Die Ausstellung
im Ethnologischen Museum in Hanoi zeigt den Alltag
der BevÃ¶lkerung unter dem Subventionssystem, ins-
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besondere die KreativitÃ¤t der Stadtbewohner/innen im
Umgang mit dem Mangel an Nahrungsmitteln und Kon-
sumgÃ¼tern. Heinz SchÃ¼tte schlieÃt, dass es sich da-
bei zwar um eine gesteuerte Erinnerung handelt, die je-
doch das Potenzial hat, zum Nachdenken anzuregen und
den Austausch zwischen den Generationen zu fÃ¶rdern
â Ã¼ber 50 Prozent der Vietnamesinnen und Vietname-
sen sind erst nach dem Zweiten Indochinakrieg geboren
und haben bao cap nicht selbst erlebt.

Im fÃ¼nften Kapitel schildert Heinz SchÃ¼tte die
persÃ¶nlichen Lebensgeschichten von vier Hanoier Be-
wohnern. Die kurzen Biographien eines Schneiders, An-
tiquitÃ¤tenhÃ¤ndlers, Professors der Sozialwissenschaf-
ten sowie eines Architekten heben Chancen und Hinder-
nisse auf dem Lebensweg hervor. Die Lebensgeschichte
einer Frau hÃ¤tte das Kapitel sicher bereichert und zu ei-
nem weiteren VerstÃ¤ndnis des persÃ¶nlichen Erlebens
von Modernisierung beitragen kÃ¶nnen. Dass die Inter-
viewpartner vornehmlich MÃ¤nner sind, liegt wohl am
Zugang des Autors zum Feld.

Im sechsten Kapitel behandelt Heinz SchÃ¼tte die
Kombination von verschiedensten Architekturstilen in
den Wohngebieten der neuen Mittelklasse. Diese Sym-
biose beschreibt er als âaneignende Indigenisierungâ (S.Â
149). Ohne dies weiter auszufÃ¼hren, spricht er da-
mit eine wesentliche Determinante der Gesellschaften
SÃ¼dostasiens an: die Ãbernahme und Adaption kultu-
reller Praktiken von auÃen und deren Integration in die
eigene Kultur.

Als prominentestes Beispiel fÃ¼r die Kombination
von Architekturstilen fÃ¼hrt Heinz SchÃ¼tte den âInva-
lidendomâ von Dr. Tan, dem Besitzer einer ThÃ¼ringer-
Bratwurst-Fabrik im Umland von Hanoi, an, Ã¼ber des-
sen Haus bereits eine Dokumentation gedreht wurde.

Die New Urban Areas am Stadtrand von Hanoi be-
schreibt Heinz SchÃ¼tte als abgeriegelte Villen der Vor-
stadt, die âdie Furcht vor den classes dangereuses, den
gefÃ¤hrlichen Klassenâ (S.Â 155) ausdrÃ¼cken. Damit
entwirft er ein negatives Bild einer aufstrebenden Mittel-
schicht. Eine positivere Lesart wÃ¤re, diese Wohnviertel
im Hanoi des 21. Jahrhunderts als ein Ausdruck von Sta-
tus und eines neuen Lebensstils, der sich weg von der
GroÃfamilie hin zur Kernfamilie bewegt, zu verstehen.
DarÃ¼ber hinaus lÃ¤sst diese Deutung verkennen, dass
die Abschottung des privaten Raums nach auÃen nicht
nur in den Villenvierteln Hanois zu beobachten ist, son-
dern auch in der dicht besiedelten Innenstadt und damit
generell Ausdruck von ModernitÃ¤t ist.

Im siebten Kapitel macht Heinz SchÃ¼tte einen
Sprung Ã¼ber den Roten Fluss nach Gia Lam. Als ar-
chitektonische Besonderheit nennt Heinz SchÃ¼tte hier
Pfahlbauten, die ursprÃ¼nglich nur bei ethnischen Mi-
noritÃ¤ten im Hochland zu finden sind. Bei den Besit-
zern dieser Bauten handelt es sich zum einen um ein
KÃ¼nstlerehepaar und zum anderen um den PÃ¤chter
des CafÃ© Goethe im Goethe-Institut Hanoi. Die Mo-
tivationen fÃ¼r den Bau dieser HÃ¤user sind ganz un-
terschiedlich: WÃ¤hrend Heinz SchÃ¼tte die Pfahlbau-
ten der KÃ¼nstler als âeine kritisch distanzierte Haltung
gegenÃ¼ber der Gesellschaftâ (S.Â 197) interpretiert, er-
lÃ¤utert er, dass Herr Ngoc sein Haus in erster Linie an
hÃ¶hergestellte Freunde âverleihtâ (S.Â 207). Herr Ngoc
ist auch derjenige, der den DÃ¶ner Kebab als erfolgrei-
ches GeschÃ¤ftsmodell in Vietnam etabliert hat. Auch
hier hat wieder eine Adaption aus dem Ausland in das
Alltagsleben der Hanoier stattgefunden, indem Zutaten
und GewÃ¼rze an vietnamesische VerhÃ¤ltnisse ange-
passt wurden.

Im achten Kapitel beschreibt Heinz SchÃ¼tte den
Umzug des Goethe-Instituts in eine koloniale Vil-
la an der Nguyen Thai Hoc Str. Im Vorfeld der
ErÃ¶ffnung hat hier bereits eine Ausstellung von 16
KÃ¼nstler/innen stattgefunden. Heinz SchÃ¼tte macht
daran einen verÃ¤nderten Kunstbegriff fest: âKunst war
nicht lÃ¤nger eine Front des kÃ¤mpferischen Sozialis-
mus im Sinne von PrÃ¤sident Ho Chi Minh und neuerer
Parteiverlautbarungen, sondern sie war funktionslos ge-
worden, sie sollte nur noch individueller Ausdruck, Pro-
vokation, Spiel und Alltag seinâ (S.Â 211).

Im letzten Kapitel unternimmt Heinz SchÃ¼tte eine
AnnÃ¤herung an die Hanoier Moderne. Als kennzeich-
nend nennt er die Synkretismen und Hybriden, die sich
in der Architektur, den kulturellen Praktiken sowie in der
Wirtschaft und Politik Hanois widerspiegeln. WÃ¤hrend
der Staat weiterhin eine sozialistische Moderne propa-
giert, bestimmt, Heinz SchÃ¼tte zufolge, âder Traum von
Technik, Konsum und wirtschaftlichem Wachstumâ (S.Â
238) den Alltag der Hanoier BevÃ¶lkerung.

Den Bewohner/innen Hanois konstatiert Heinz
SchÃ¼tte âGleichgÃ¼ltigkeit gegenÃ¼ber Personen,
die nicht dem familiÃ¤ren, Freundeskreis oder Clan
angehÃ¶renâ (S.Â 225). Ohne dies zu benennen, be-
schreibt Heinz SchÃ¼tte hier ein generelles PhÃ¤nomen
der GroÃstadt. Georg Simmel hat diese geistige Haltung
des GroÃstÃ¤dters bereits zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts mit dem Begriff der âReserviertheitâ gefasst. In der
GroÃstadt dominieren sachliche Beziehungen die per-
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sÃ¶nlichen Beziehungen. Ohne soziale Distanz ist das
Leben in derMetropole nicht mÃ¶glich. âReserviertheitâ
gewÃ¤hrt dem Individuum persÃ¶nliche Freiheit. Georg
Simmel, Die GroÃstÃ¤dte und das Geistesleben (1903),
in: RÃ¼diger Kramme / Angela Rammstedt / Otthein
Rammstedt (Hrsg.), Georg Simmel. AufsÃ¤tze und Ab-

handlungen 1901â1908. Band 1. Frankfurt am Main 1995,
S.Â 116â131, bes. S.Â 122ff. Somit birgt die moderne
GroÃstadt Hanoi auch Chancen fÃ¼r Individualisierung
und eine freie Entfaltung der PersÃ¶nlichkeit; Chancen,
denen Heinz SchÃ¼tte in seinem Buch leider nur wenig
Platz einrÃ¤umt.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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